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Ein Verhandlungstarif.
Käme es für die Förderung des Auslandgeschäftes auf die

Zahl der Zolltarife an, die einem Lande zur Verfügung stehen,
so wäre es um die schweizerische Exportindustrie nicht schlecht
bestellt, denn es kommen zurzeit für die Schweiz nicht weniger als
vier Tarife in Frage! Heute gelten die Ansätze des sogen. G e-
brauchstarifs vom 1. Juni 1921, der eine Anpassung an
die damalige Teuerung und Höherbewertung aller Waren bed.eu-
tete. Daneben besteht ein sogen. Ab wehr tarif, den der
Bundesrat am 2. Februar 1922 erlassen hat und der nur in
Kraft treten soll, wenn schweizerische Waren von einer Seite
mit außerordentlich hohen Zöllen belegt werden, oder wenn die
Schweiz nicht mehr als meistbegünstigte Nation behandelt wird.
Dieser Tarif war notwendig, da die Ansätze des Generaltarifs
vom Jahr 1902 in dieser Beziehung nicht mehr genügten und
zum größten Teil auch durch die Ansätze des Gebrauchstarifs
des Jahres 1921 überholt worden waren. Ferner liegt ein
neuer vom Bundesrat mit Botschaft vom 9. Januar 1925 der
Bundesversammlung unterbreiteter Generaltarif vor, der zwar
in der Presse und in der Öffentlichkeit schon stark umstritten
ist, jedoch bisher von den Eidg. Räten noch nicht behandelt
wurde und dessen Inkraftsetzung anscheinend noch in weiter
Eerne steht.

Der Bundesrat hat es endlich für notwendig erachtet, am 25.
Februar 1925 einen weiteren, vierten Tarif aufzustellen, den er als

Verhandlungstarif bezeichnet. Er hat sich dabei darauf
beschränkt, 240 handelspolitisch wichtige Positionen herauszu-
greifen und zum Teil kräftig zu erhöhen. Die Zölle dieses Ta-
rifs sollen vorerst nicht in Kraft treten, sondern den schweizeri-
sehen Unterhändlern als Waffe in die Hand gegeben werden.
Je nach dem Verlauf der Besprechungen mit den einzelnen
Staaten würde die Frage des teilweisen oder gänzlichen Inkraft-
tretens, ferner die allgemeine Anwendung oder nur die Anwen-
dung gegenüber einzelnen Staaten zu prüfen sein. Unter den
240 Positionen spielen die landwirtschaftlichen Zölle eine wich-
tige Rolle, doch sind erfreulicherweise dabei Vieh und Fleisch
ausgeschaltet worden, wie denn auch der Bundesrat erklärt,
daß durch die Auswahl der Positionen, sowie durch Bestimmun-
gen in bestehenden und kommenden Handelsverträgen dafür ge-
sorgt sei, daß auch im Falle der Inkraftsetzung des neuen Tarifs
eine spürbare Teuerung der Lebenshaltung vermieden werde. Im
allgemeinen sind in diesem Verhandlungstarif die Ansätze über
nommen worden, die im oben erwähnten Generaltarif vom 9. Ja-
nuar 1925 enthalten sind.

Wir lassen nachstehend einige die Textilindustrie und ins-
besondere die Seidenweberei berührende Positionen folgen und
fügen zum Vergleich die Ansätze des geltenden Gebrauchs-
tarifs bei:

Verhandlungs- Gebrauchs-
Tarif-No. tarif : Tarif :

Fr. für 100 kg.
447 a Ganz- und halbseidene Gewebe 600.— 300.-
449 Ganz- und halbseidene Bänder 700.— 400.—
446 a Kunstseide, roh, nicht künstlich

gefärbt 100.— 2.—
540/42 Seidene Wirkwaren 1000.— 800.—
462 Kammgarne, einfach 40.— 20.-
463 Kammgarne, mehrfach 50.— 25.—
464 Wollgarne, gesengt 60.— 35.—
885 Webstühle 25.— 15.—
886 andere Webereimaschinen 25.— 20.-
887 Strick- und Wirkmaschinen 35.— 20.—

In den amtlichen Vernehmlassungen zum Verhandlungstarif
wird ausdrücklich erklärt, daß diese Maßnahme einzig im In-
teresse der Exportindustrie (wozu natürlich auch landwirtschaft-
liehe Erzeugnisse und Zuchtvieh gehören) getroffen wurde. Dabei
hatte die schweizerische Exportindustrie, soweit sie wenigstens
in der „Vereinigung schweizerischer Exportindustrien" zusammen-
geschlossen ist, eine Herabsetzung insbesondere der landwirt-
schaftlichen Zölle als das zurzeit dringendste Erfordernis bezeich-
net, um die Produktionskosten zu vermindern und damit die Wett-
bewerbsmöglichkeit der ausländischen Industrie gegenüber zu er-
höhen. So sehr nämlich auch die Zölle des Auslandes den Ab-
satz schweizerischer Erzeugnisse erschweren, so kann doch nicht
genug wiederholt werden, daß das Haupthindernis für eine Eut-
wicklung der schweizerischen Ausfuhr darin liegt, daß die Schwei-
zerischen Erzeugnisse zu teuer sind. Unter solchen Umständen
kommt denn auch jede von der Schweiz erzielte Ermäßigung
ausländischer Zölle — sofern es sich nicht um Erzeugnisse han-
delt, für welche die Schweiz eine Art Monopol besitzt —
gewissermaßen in erster Linie den ausländischen Kon-
kurrenzindustrien zugute, die infolge der Meistbegünstigungs-
Verträge auf die gleichen Sätze Anspruch haben und dank ihrer
tiefen Preise der schweizerischen Industrie gegenüber im Vor-
Sprung sind. So bringt der neue Verhandlungstarif des Bundes-
rates der schweizerischen Exportindustrie wohl nicht das, was
sie von allem anstrebt, aber es ist einleuchtend, daß es erheblich
leichter ist, mit Zustimmung der Landwirtschaft und aller schlitz-
zöllnerisch gesinnten Kreise die Zölle erneut zu erhöhen, als
einen Abbau der Ansätze vorzunehmen. Die unmittelbar be-
vorstehenden Besprechungen inbezug auf den Abschluß eines
eigentlichen Handelsvertrages mit Deutschland und die zum Teil
schon in Angriff genommenen Unterhandlungen mit Oesterreich
und der Tschechoslowakei werden den Beweis erbringen, ob der
vom Bundesrat, im Einverständnis mit der Schweizerischen Han-
delskammer eingeschlagene Weg Erfolg bringt. Die schweizerische
Fixportindustrie wird inzwischen eine abwartende Stellung ein-
nehmen und alles daran setzen, die schweizerischen Unterhändler
in ihrer nach wie vor schwierigen Aufgabe zu unterstützen. Soll-
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